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Glaube un! Lebensbewältigung Seelsorge un eraple.
Dıe personalen Ööte de-r Gegenwar. und Möglıchkeıiten der Hılfe

Eın Literaturbericht, eıl VO IER ugoth, reiburg Br.

och immer g1bt Veröffentlichungen, dıe Theologıe Seelsorge und Psychologıe / Ihe-
rapıe In scharfer Konkurrenz zueınander darstellen So hält der ufor des Buches „„Grund-
agen bıblıscher Lebensberatung  S dıe „Befürwortung, Eınführung und Praktiızıerung DSYy-
chiatrıscher un!: psychoanalytıscher Lehrsätze iın der Kırche für nıcht wenıger atheıstisch,
häretisch und deshalb gefährlıch WIEe dıe Verbreitung sektiererischer Irrlehren dogmatı-
scher Anl S LE verteufelt 1mM wahrsten Sinne des Wortes jegliche Seelsorge, dıe
mıt therapeutischen Ansätzen iwa VO  — Kogers, Berne der erls 1INs espräc. kom-
1I11C  —; sucht (Er nenn diese „atheıstiısche Ansıchten un ©  ©  €  L  9 Z spricht VO  $ 99'
tanıschem 200 bezeıichnet jeglichen Dıalog zwıschen Theologıe un: Psychologıe
als Abgleıten in den Synkretismus, 23:) Im folgenden sollen andere gottlob autere

Stimmen Wort kommen. ESs werden Bücher vorgestellt, iın denen dıe Begrün-
dung dıakonısch-therapeutischen andelns der Kırche und eiıner therapeutischen Seel-

geht, In denen ethısche Fragen hınsıchtlıc christlıchen Hılfehandelns erortert, In de-
11IC  z pastoral-diakonische Handlungskonzepte erarbeıtet un iıhre Erprobung dokumen-
tıert wırd; psychologische, Tür dıe Seelsorge relevanteer kommen ebenso Wort WI1Ee
krıtısche Schriften un! programmatısche Entwürife el ann angesıichts der lut Vo  —_

Veröffentlıchungen 1U ıne Auswahl un exemplarısche Darstellung gehen.
och der uftfOr Wl bemüht, lediglich solche Liıteratur behandeln, dıe für dıe I hematık
wesentlıch und sowohl theoretisch grundlegend WIE uch praktısch umsetzbar ist

Der erste eıl stellt Publiıkatiıonen VOTLT, ın denen vorwıegend theologısche und ethısche Fra-
gestellungen behandelt werden. Den In dem and „Glaube als Lebenshiıiılfe heute‘‘?
melten theologischen Betrachtungen hıegt dıe Überzeugung zugrunde, daß der ensch Del
seinen exıstentiellen Fragen un oten dıe relıg1öse Dımensıion se1nes ase1ns rührt
Deshalb geht dem ert ın ERSTeT Linıe darum zeigen, „daß der (‚laube nıcht iıne
ast ist, dıe WIT tragen aben, sondern eın Fundament, das UuNls tragt  . (S 7) Er doku-
mentiert dıe Sınn-Not des modernen Menschen, prüft krıtisch dıe eute gängiıgen vielfäl-
tıgen Sinnangebote auf ihre Tragfähigkeıt hın un weıst realıstısch nach, wıeweıt 1mM chrıst-
lıchen CGlauben Sinnperspektiven begründet SINd. Ahnlich gründlıch und plausıbel unter-
sucht das Todesverständnıiıs ıIn uUuNsSscCICI Gesellschaft: diskutiert Ansätze der phılosophi-
schen Thanatologie und stellt, In ea  10N auf HEGUECTE TeEeUZES- und Auferstehungslyrık,
dar, W1e christliıche Hoffnung über den Tod hınaus tragen annn Dogmatıische Ausführun-
SCNH über dıe Sınnhaftigkeıt des ebets und über ıne pastora verantwortbare Gebetspra-
XIS schlıeßen den and ab Insgesamt sınd dıe ausgesprochen theologıschen, durchaus
ber ansprechenden und verständlichen Aufsätze nıcht hne weılteres funktionalısıerbar
für Hılfestellungen In Otfen und Kriısen. och S1e bıeten annehmbare Klärungen, Anre-
SUNgSCH und Ermutigungen für eın en AUS dem Glauben, das sıch uch in scchweren Z
ten durchhalten äaßt

Jay, Grundlagen biblischer Lebensberatung. Beıträge eiıner Theologıe der Seelsorge. Gle-
Ben 983 Brunnen Verlag. 336 SIr Kart.r 34 ,— (ABC-Team; 324)
IMBACH, OSE: (Glaube als Lebenshilfe heute. Theologısche Betrachtungen. München 1984 OÖsel Ver-
lag 139 S kart., 19,80
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FEınen ahnlıchen Ertrag Diıetet Frıtz Arnolds uch „DerT laube, der dıch heı1lt‘.> Davon
überzeugt, daß „Jeder Christ, der sıch auf Christus einläßt, inmıtten des Alltags des Le-
bens dıe heılende Ta des Glaubens erfahren kann  C6 (S S 11l Wege aufzeigen, diıese
Ta 99  Cu und tıefer verstehen und Möglıchkeıiten heılenden Handelns Adus dem (Jlau-
ben daraus abzuleıten“ (S 136) Eıinsichtig seın adoyer für dıe Wiederentdeckung der
Leıib-Seele-FEinheit als Voraussetzung für ıne ganzheıtlıche Sorge den Menschen,
seıne Analyse krankmachender Kräfte 1mM Menschen selbst und psychosomatischer /usam-
menhänge, der Aufweis der Möglıchkeıiten, dıe aufgrund des /usammenspiels VOoO  —_ eele
und Körper für dıe heılende Kraft des Glaubens estehen Wie eın gläubıger, aktıver Um -
Sang mıt der Wiırklichkeit des Leıds hergeleıtet und praktızıert werden kann, zeıgt
hand eiıner ausführlıchen Dokumentatıon der Leıidbewältigung In der Bıbel und der bıblı-
schen Wunderpraxıs auf In Gebet, Meditatıon, Exerzıtien, Sakramentenempfang und
endlıch ann doch in der helfenden Begegnung und der lhıebenden ähe eines Menschen
können „praktısche Möglıchkeıiten einer ganzheıtlıchen Heılung der Menschen AdUus dem
Glauben“ (Kap V, 99—135) gefunden werden. Der (Grundtenor der zahlreichen Eıinzel-
ausführungen: Aus dem rechten Verhältnıs ott un In der TIreue wahrer Christusnach-
olge erwachsen dem Gläubigen derart starke Kräfte des Vertrauens, der Hoffnung und
der jebe, daß Angste, Sinnnverlust, Leiıdensohnmacht gewappnet ist und sıch
selbst dıe durch S1IEe bewiırkten Krankheıten heılen kann. Das es ist in den (Jrund-

NIC. NCU, her tradıtionelle, urtümlıch christliche Überzeugung; 1er Jjedoch
werden dıe Z/Zusammenhänge in eıner für eınen 1Im chrıstlıchen CGlauben beheımateten
Menschen plausıblen Weıse aktualısıert. och das Beharren auftf der Gewıißheit des Heıls
In jeder Not aufgrund eines unerschütterliıchen Glaubens (vgl atze WIE „der glaubende
Jünger braucht keine ngs haben VOT welcher Gefahr uch immer“, 70) scheıint bIs-
weılen sehr abgehoben VO  —_ den oten und Schmerzen des leiıdenden Menschen. Auch
Ist dıe „horızontale“ Dımension der Heılswirksamkeit des Glaubens Heıl durch 1e
N dem Glauben, Christusbegegnung 1m hebenden mgang der Menschen mıteinander
ISI recht se1ine polıtısch-befreiende Relevanz AI vernachlässıgt. Eın sehr zuversıchtlı-
CHES, den gläubiıgen Menschen bestimmt bestärkendes uch

Praxısbezogener geht Paul Sporken das Themenfeld „Not und Hılfe*‘+ 1n seinem uch „Be
gleitung INn schwıerigen Lebenssıiıtuationen“ In erster Linıe ist gedacht als eın Be1l-
trag, „Helfer 1im Gesundheitswesen besser aqauf dıe Aufgabe der Begleıtung einzustellen. Es
wurde ber uch geschriıeben für dıe vielen Menschen, dıe, hne daß 1es ıhr Beruf ware,
VO  Z der Not ıhrer Mıtmenschen angesprochen werden un ıihnen Hılftfe bıeten wollen“
(S 10) ach eıner Begründung und Erklärung des Begrıffs „Begleıtung“ als ıne zentrale
ethısche Kategorıie für mıtmenschliche Hılfe und ach der Behandlung weıterer „grund-
sätzlıcher ethıscher Probleme  C6 (Begleitung als Ergänzung den spezılıschen, t{wa medii-
zınıschen, Aufgaben professioneller Helfer, zwıschen Selbstentfaltung und Solıdarı-
tat, Glück der Friıede als Leıtvorstellungen für eın gelungenes eben, Begleıtung als ethı-
scher Vollzug) zeıigt der 'ert 1m zweıten Jeıl, unter Eınbezug Jahrelanger eigener TIa
TuUuNSCH, konkret auf, WI1e „Begleıtung In der Praxıs“ aussehen annn be1l der für
Schmerzpatienten, be1 sexuellen Problemen, Del der orge alte Menschen, De1l (Jlau-
bensproblemen, Sınnfragen und Bejahungsschwierigkeıiten. DiIe Ausführungen des CI-
sten Teıls („Grundsätzliche ethısche Probleme‘“‘, hätten gelegentlıch durchaus
straifer und systematıscher gehalten werden können sehr interessante, pomtierte (Gjedan-
ken wechseln mıt her Bekanntem, Tast Banalem der Praxısteil dagegen (S 83—181)
enthaält durchweg für ıne gute helfende Beziıehung relevante Einsichten und Anregungen.

ARNOLD, Fritz Der Glaube, der dich el Zur therapeutischen Dımension des christlichen Glaubens
Regensburg 909853 Fr. Pustet. 145 S, kart., 14,80
SPORKEN, au Begleitung In schwierigen Lebenssituationen. Eın Leıtfaden für Helter. reiburg 1984
Herder Verlag. 191 S kart.., 19,80
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Das OS der sogenannten Helferberufe ist uch das zentrale TIThema des Buches „Näch-
stenlıebe mıiıt Mafß*.> In ıhm begründet und verıliızıert Alastaır Campbell, schottischer
Pastoralpsychologe und Professor für Praktıiısche Theologıie, seıne eESE, daß Jjedes kon-
SEquentTe professionelle elfen iıne Form VO  — Liebe darstellt Dazu zeigt detaıillhert,
bısweılen recC spekulatıv, annn wıederum konkret und praxısnah, dıe theologısche D1-
mens10n, transzendente Elemente im Iun der Helferberufe auf Ausgangspunkt Se1-
HET Untersuchungen, dıe bescheıden „Erkundigungen“ (S 18) nennt, sınd dıe Alltags-
erfahrungen beruflicher Helfer, deren Selbstverständnıis in Geschichte un Gegenwart
eingehend dokumentiert: In der sıgnıfıkanten Bestimmung und Praxıs des rztes sıcht
dıe Möglıchkeıt angelegt, Liebe als „Brüderlichkeıt“ realısıeren, In der Krankenpflege
als „Begleıtung“, in der Sozlalarbeıt als „Hoffnung-wecken“ das alles, faßt der Vert.
schlıeßlich1 „Implizıert ıne Hıngabe Tür das Wohl anderer, dıe persönlıches
Vorteijlsdenken und berufliıchen ufstieg transzendiert“ (S 91) Und ben darın sıeht
dıie Verwirklichung eiıner „interessefreıen I1 1ebe“ Seine weıteren Untersuchungen
gelten den Fragen: .„Ist eiıner SaNzCcn Berufsgruppe möglıch, echte Nächstenhebe In
einem beruflichen Iun auszuüben, das zugleıich uch dem eigenen Unterhalt, den eigenen
Status- und Eıinflußsmöglichkeıiten diıent? Wiıe verhalten sıch altruistische und egolstische
Motiıve In olchen beruftflıiıchen Beziehungen?“ (S 92) 99  CcE wissen WIT, Was das este
für den Menschen ist? Wıe können WIT geben und empfangen, dıe nıcht entwürdigt?
Wıe annn 1e polıtıschen Ausdruck tinden?“ (S H3) Campbells Nachweıs, daß äch-
stenlıebe eın Strukturelement der Heltferberufe darstellt, ist weıtgehend einsichtıg, bedeu-
teit zumındest ıne ernstzunehmende Herausforderung ZUT Besinnung auf das Selbstver-
ständnıs des Helftfers uch In der astora und auft das Wesen des Hel{fers, VO  —; Miıt-
menschlichkeit und Humanlıtät. Die theologischen Ausführungen allerdings erfolgen her
aSSOzZI1atıv In der Handhabung spezılıscher Begriıffe, daher oft UNSCHAU un! mehrdeutig
{i{wa bel der Bestimmung der Sarkramentalıtät der helfenden Praxıs Del Arzten, Kranken-
pfllegekräften, Sozlalarbeıtern (S 142—145). Insgesamt: eın Buch, das zahlreiche (jrund-
Jagen und Anregungen für dıe Dıskussion ber das Ethos der Helferberufe bletet.
Um eiınen zentralen Begrılf der Ethik des Helfens geht In dem vorwıegend phılosophı-
schen Werk „Das Miıtle1i1d‘‘.© Die als Lıiteraturhistorikerin bekannte erıtl. legt In ıhm ıne
gediegene, kenntnisreiche Phänomenologıie des Miıtle1ids und der Miıtleidsethik VOTI. Im C1I-
sten eıl stellt SIE ıne systematısche Untersuchung der bedeutenden abendländischen Mıiıt-
leiıdstheorien A un erortert gründlıch und kritisch sowochl dıe posıtıven Ansätze (Rous-
SCau, Schopenhauer, LeO Tolsto1) als uch dıe Ansıchten der Miıtleidsverächter, dıe das
Schädlıche, Wıdernatürliche, ıne Vermehrung VO  — eıd Provozıerende betonen (Nietz-
sche, Spinoza, Kant); sodann: Ausführungen ZUT empirıischen Mıtleıdspsychologie VOT
allem be1l Denkern der Aufklärung (etwa Miıtleıd als narzıßtische Genugtuung un Selbst-
lıebe) und ZU Miıtleıd als Grundmotiv des Dramas (Mitleıd als Problem der Asthetik).
Beobachtungen des Miıtle1ids außerhalb der TITheorien un der orıginellste Beıtrag des Bu-
hes der Versuch seıner Strukturierung (Nähe, Dıstanz, pejoratıve Mıtleidäußerungen
beım pDO Andersartıgkeıt des „Objekts“ VO  = Miıtle1id) runden das Werk ab Der fun-
dierte Aufweiıs zahlreicher Bedeutungsveränderungen 1Im auf der Geschichte und der C1I-
heblichen Spannweıte der Miıtleıdsformen in der Praxıs führt schlıeßlich eıner ethıschen
Neutralısıerung des Mıtleıds Mıtleıid ist, 1ImM Unterschied ZUT Barmherzıigkeıt, eın ambıva-
lenter ifekt zwıschen Zune1igung und Gerimgschätzung. ate Hamburgers Skep-
tische Ethık [11UT mıt einer negatıven Bılanz? Es sınd uch Perspektiven auszumachen: Dıe
Relatıvierung der Selbstverständlichkeit und augenscheımlıichen Eındeutigkeıt des Miıtleıds
als zentrales ethısches oment der helfenden Beziıehung führt Z Versachlichung eINes

5 Alastaır Nächstenliehe mut Maßh Helferberufe christlich geschen Göttingen 986 Van-
enhNOoeC| uprecht. 162 S Kart., 24 ‚80
AMBURGE Kät:! Das Mitleid. Stuttgart 985 Klett-Cotta 138 8 geb., 34 ,—
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me1ıst emotıonal besetzten Phänomens, fordert Phiılosophıe und Theologıe einem
Bemühen ıne umfassende Miıtleidstheorie un den elfer eiıner Besinnung aut dıe
ethıschen Motiıve se1lnes Helfens heraus.

Aufklärend und krıitisch uch dıe Schrift „Dıie steinerne Frau‘‘/ VON Marıanne Hese In ihr
untersucht S1e dıe Sozlalısatıon der helfenden Frau und iıhre standardısıerten Rollenzu-
schreibungen VO Miıttelalter DIS in dıe Gegenwart. ntier Heranzıechung vielfältigen
Quellenmaterı1als mMaCcC S1e zahlreiche Selbstäuberungen und Fremddarstellungen VO  —_

Helferinnen zugänglıch und VEIIMAS durch ıhre anschaulıiche Dokumentatıon iıhre ese
erhärten, da dıe Frau sowochl durch dıe Idealısıerung als Heılıge, selbstlose Helferıin und
gute Fee als uch durch ihre Dämonisierung als Hexe und Verführerin domestizılert, daß
ıhre weıbliche na in dıe Versteinerung überführt un dadurch jede emanzıpatorische
Bestrebung immunıisıert wurde. Diıese Zusammehhänge, das ädoyer der Verl., gılt

durchschauen; dann TST können dıe herrschenden Verhältnisse verändert und Wege freı
gemacht werden für dıe Gewinnung eiıner freleren weıblichen Identität uch als Helferıin.
Eındringlich ze1ıgt S1Ee den Vorgang der Idealısıerung und Dämonisierung und damıt der
Domestizierung der helfenden Frau 1m Miıttelalter auf: Elısabeth VO  — Thüringen als CXDO-
nıerte Repräsentantın der Heılıgen, dıie Hexe als Inbegriff des Bösen (Teil I’ 1mM
umfangreichen zweıten eıl (Die bürgerliche Frau 1m Jahrhundert Aufbruch In den
Fußstapfen lıberaler äter, 53-—-112) weıst dıie erl Beıspıel bedeutender Gestalten
weıblichen Helfertums nach, W1Ie Or1g1ınär weıbliche Kraft, WIE innovatıve Bestrebungen
un Selbstbestimmungsversuche VO  s Frauen der patrıarchalıschen UÜbermacht ZU Opfer
fallen un dıe alte Rollenzuteijlung dıe Frau als passıver, rezeptiver eıl der Gesellschaft,
zuständıg für Hıngabe, L1ebe und ege durchgreifend ZU JIragen omm nhand
eines betroffen machenden Fallbeıispiels demonstriert dıe ert. 1m drıtten eıl (Die „Fee  C6
heute, 113—-138), daß dıese Idealısıerung DZW. Dämonisierung weıblicher Ta und Mult-
terlichkeıit uch eute och geschieht WENN uch nıcht mehr umfassend und USs-

weıchlıch WI1IEe ın früheren Epochen. „Das lebendige Gedächtnıis für Ereignisse der e1ge-
NCn Geschichte WI1Ie uch Tür dıe Geschichte der Frau annn Schutz bieten dıe Gefahr,
daß Frauen In Prinzıpien und Programmen der psychosozıalen Arbeıt heute sıch selbst VCI-

dingliıchen” S 138) de vorliegende Arbeıt stellt unbestritten eıinen beachtliıchen Beıtrag
Z Verlebendigung dieses (Gedächtnisses dar. Aber provozıiert uch Krıtik: omplexe
polıtısche, gesellschaftlıche un relıg1öse Z/Zusammenhänge werden iın einer oft noch
nıg dıfferenziıerten Zusammenschau als eın System VO Bedingungen für dıe Behinderung
weıblicher Emanzıpatıon dargestellt; dıie ert. analysıert, beschreı1bt, deutet mıt SOZ1010g1-
schen und psychoanalytıschen Kategorien orgänge und Entwıicklungen In der Geschichte

sıch bereıts eın dıskussiıonswürdiges Unternehmen un Versperrt dadurch oft den
Zugang A tieferen Verständnıis der Phänomene: Verhaltensweisen un Reaktionen der
Kırche 1m Mıttelalter {iwa werden nıcht auft ihre theologıschen Hıntergründe befragt, Be-
ogriffe WIE evangelısche rmut, Jungfräulichkeıit, Gehorsam, skese werden Z 8 mıt
eC als Herrschaftskategorien verdächtıigt, jedoch N1IC auf iıhren theologischen Gehalt
hın untersucht; schlıeßlıch stOßt dıe Eınseıitigkeıit bısweıllen arg auft: der Mann als Herrt-
scher und Emanzıpationshemmer, dıe Frau als pfer (der ınbezug helfender Männer
hätte hıer mehr Ausgewogenheıt bewirkt). Insgesamt Jjedoch: eın ernstzunehmendes wıich-
tıges uch für dıe Dıskussion ber das weıbliche und männlıche Selbstverständnıis der hel-
fenden Berufe und für das Bemühen ıne tellung der Frau iın uUuNsCICI Gesellschaft,
dıe ihrem Wesen, ıhrer Würde un ıhren Rechten entspricht.
Krıtisch, lıebevoll-bissıg, herausfordernd, dann wıeder versöhnlıch un: sachlıch-ernst.

das Gespräch suchend Ulrich ach In seinem uch „Dem Iraum entsagen, mehr als

BEGE,; Marılıanne: Die steinerne Fee Idealisierung und Dämonisierung weirblicher Kraft. Weıiınheim 985
Verlag. 143 Sk Kart.., 24 —
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eın ensch Zzu se1n“‘.$ Die 1Jer zusammengeiragenen, sehr unterschiedlichen Beıträge
Brıiefe, orträge, Abhandlungen, exegetische Untersuchungen un systematisch-theologı-
sche Überlegungen, Skızzen und Notızen tellen insgesamt eın engagılertes ädoyer dar
für Ne Neubesinnung auft dıe theologısche Grundaussage: DIe Kırche Jesu Christı ist ıne
dıiakonısche Kırche. Neubesinnung das bedeutet krıtiısche nfragen herkömmlıche
Sehweılsen und Realısıerungsformen VO  — Kırche (vgl dıe Kapıtel 9y  Wıder iıne Kırche der
Starken“ un ;  CL ıne Theologıe der Stärke‘‘), herrschende Dıakonijekonzepte,
standardisıerte Hılfestrukturen; das bedeutet uch einüben eiıner dıakonıschen Solıdarıtät
aufgrund der Eıinsıcht, dalß jeder, Helfer WIE Hılfesuchender, sowohl mıt der Fähigkeıt Zu!

Nächstenliebe versehen ist qals uch unfertig und hilfsbedürftig bleibt Diese Einsıcht resul-
tıert Aaus der Reflexion bıblıscher CX ekklesiologischer und diakonietheologischer
Überlegungen, AUS der unmıttelbaren Betroffenheıit 1Im mgang mıt Not-ständen unter
den Menschen. Gewıiß sınd Unterschiede in Nıveau und Relevanz der Beıträge festzustel-
len, gew1ß ıst manches plakatıv, und manche Untersuchung besteht mehr AaUS SSOZI1A-
t1ionen als AUS Sstreng wıissenschaftlıcher Arbeıt; insgesamt ber stellt das uch eın AaNTCSCH-
der. programmatıscher Beıtrag dar dem dringlichen ema „dıakonısche Kırche*““.

Sehr Onkrete Anleıtungen für dıe Praxıs eıner dıiakonıschen Gemeıhunde bietet das üch-
lein „Von Annehmen HIS uhören‘“‘.? Erfahrene Seelsorger geben durch dıe rläuterung
wesentlıcher Haltungen und Verhaltensweısen praktısche Anregungen und Ermutigungen

diakonisch-seelsorgerliıchem Iun Knappe, einsıchtige, lebensnahe, „„anwendbare“ Aus-
führungen ber Annehmen. Antworten, Begleıten, Beraten, Besuchen, Fragen, Glauben,
ergeben, Mutmachen, Sprechen, Telefonıeren, Warten

Besprechungen
Geistliches en und christliche Praxıs

sDanıel La Congregation du (‚ ur Immacule de Marıtıe. FEdıtion criıtique des
SOUICCS, tOmMe Une naıssance laborieuse Reihe Symbolae, Serles A, vol
Leuven Universıity Press. 367 S L bifr 1200

Der |_ Ööwener Professor Danıel erhels! legt mıt dıesem französısch geschriebenen Werk den ersten
Band eıner krıtiıschen Edıtion VOIN Quellen VL dıe dıe Kongregatıon des Unbefleckten Herzen
arıens (Congregatıo Immaculatı Cordıs Marıae CICM-Scheut]), Zu Gegenstand hat Dabeı
handelt sıch Dokumente AUS den Gründerjahren O18 amı wırd ıne 1 ücke DC-
schlossen, dıe nunmehr ermöglıcht, gerade den rsprung un! dıe „Inspiration“ dieser Ordens-
gemeinschaften besser verfolgen. Der utor, selber ıtglıe: dieser Kongregatıion, hat dabe!ı
sechr verschiedenartıiges Archivmaterı1al zusammenge(iragen un TILISC. ediert: 141 lateinısche, ita-
henıische der me1lst französısche Briefe (SS D und 183—-355), dıe ateınısche Fassung der
„Regulae Congregationis Sanctı Spirıtus sub tutela Immaculatae Beatıssımae Virginis Marıae“
atuta Congregationis elgıcae ad em infıdelıibus praesertim Sinarum populıs praedıican-
dam .. 131-174) sSamıt ıhrer französıschen Übersetzung- Im ordergrun ste. das
Bemühen dıeser belgischen ründung dıe Chinamissıon mıt em „Auf und AD eInes olchen
Unternehmens. Insgesamt eın sıcher wertvolles, wenngleıch sehr spezıielles Buch, das sowochl für
dıe Ordensgeschichte der ICM als auch für dıe chinesische Missionsgeschichte eiınen quellenmä-
Bıg interessanten Beıtrag eıstet Henseler
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